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Zusammenfassung: In einer sich ständig wandelnden digitalen Welt sollte eine politische 

Organisation ihre Kommunikationsstrategien verwenden, um die Art und Weise ihrer 

Kommunikation mit den Bürger*innen und ihrer Interaktion mit anderen Stakeholdern 

gezielt zu steuern. Das Hauptanliegen dieser Studie ist es, bedeutende wissenschaftliche 

Kenngrößen zu kennzeichnen, die für die Entwicklung effektiver Kommunikationsstrategien 

maßgeblich sind. Die Konzepte der Aufmerksamkeit, der zwei „Supergesetze“ 

Selbsterhaltung und Kommunikation sowie des Vertrauens werden als begleitende Elemente 

angesehen, die jede Fachkraft auf dem Gebiet der Kommunikation immer zu berücksichtigen 

hat. Diese Faktoren sind in der Lage, jedem Grad des politischen Wettbewerbs standzuhalten 

und jeder politischen Einheit komparative Vorteile anzubieten. In dieser Hinsicht ist es 

möglich, das politische Umfeld umfassend zu verstehen und alle damit verbundenen 

Chancen für eine verbesserte gegenseitige Kommunikation zu erkennen. In der 

herausfordernden Zeit der sozialen Medien und eines wachsenden Populismus kann diese 

Studie dazu beitragen, jede Kommunikationsstrategie zu verstärken und widerstandsfähiger 

zu machen. 

Abstract: In a constantly changing digital world, a political organization should use its 

communication to deliberately control the way it conveys messages to the citizens and 
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interacts with other stakeholders. This study aims to identify key scientific parameters that 

are crucial for developing effective communication strategies. The concepts of attention, self-

preservation and communication, and trust are considered essential elements that every 

professional in communication must consider. These factors can withstand political 

competition and provide comparative advantages to any political party. In this regard, it is 

possible to understand the political environment and recognize all the associated 

opportunities for improved, mutual communication. In the challenging times of social media 

and growing populism, this study can help strengthen and make any communication strategy 

more effective. 

 

1 Einleitung 

In einer zunehmend dynamischen und digitalen Öffentlichkeit stehen politische 

Organisationen vor der Herausforderung, neue widerstandsfähige Kommunikationsstrategien 

zu entwickeln. Traditionelle Formen der politischen Kommunikation reichen oftmals nicht 

mehr aus, um gesellschaftliche Öffnungen zu fördern oder Krisen wirksam zu managen. Eine 

nachhaltige Kommunikationsstrategie muss darauf abzielen, interne Strukturen zu stärken, 

die Resilienz der Organisation zu erhöhen und ihre Effizienz im politischen Wettbewerb zu 

verbessern. 

Ziel dieses Beitrags ist es, ein konzeptionelles Rahmenmodell zu entwickeln, das 

Aufmerksamkeit, Selbsterhaltung und Vertrauen als zentrale Steuerungsgrößen einer 

nachhaltigen politischen Kommunikation systemisch miteinander verknüpft. Diese Faktoren 

sind sowohl theoretisch fundiert als auch unmittelbar praxisrelevant und bieten 

Kommunikationsberater*innen eine solide Grundlage, um politische Kampagnen strategisch 

wirksam zu gestalten. 

Aufmerksamkeit wird als begrenzte Ressource verstanden, deren gezielte Steuerung 

maßgeblich über den Erfolg politischer Kommunikation entscheidet. Gleichzeitig ist die 

Berücksichtigung der Selbsterhaltung – verstanden als grundlegendes Motiv menschlichen 

und organisatorischen Handelns – unabdingbar, um die Dynamik zwischen politischen 

Akteuren und Stakeholdern zu erfassen. Schließlich bildet der Aufbau von Vertrauen das 

Fundament jeder nachhaltigen Kommunikationsstrategie: Vertrauen stärkt nicht nur 

individuelle Beziehungen, sondern wirkt systemstabilisierend auf politische Prozesse 

insgesamt. 

Die Analyse dieser drei Parameter soll aufzeigen, wie politische Organisationen ihre 

Kommunikationsarbeit gezielt optimieren können, um unter den Bedingungen einer 

fragmentierten und schnelllebigen Medienlandschaft wirksam und glaubwürdig zu bleiben. 

2 Politische Kampagnen und die Merkmale der Aufmerksamkeit 

Aufmerksamkeit ist ein entscheidender Faktor im Kommunikationsprozess. Sie besteht darin, 

mentale Ressourcen – seien sie visuell oder kognitiv – sichtbaren oder konzeptionellen 

Objekten zuzuwenden (Teixeira 2014: 1). Bei Aufmerksamkeit handelt es sich nicht mehr um 

einen Filter als Selektionsmechanismus, sondern um eine eingeschränkte 

Verarbeitungsmöglichkeit. 
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Aufmerksamkeit ist eine selbsttragende Aktion exklusiver Kommunikation. Teixeira (2014: 4) 

unterstreicht die zwei Dimensionen der Aufmerksamkeit: Dauer und Intensität. Diesbezüglich 

betrachtet die Intensität als ein Maß für die Qualität von Aufmerksamkeit im Laufe eines 

Intervalls, während Dauer sich auf dessen Menge bezieht. Meistens ignorieren Fachleute 

diesen wichtigen Parameter und beurteilen mögliche Kommunikationsstörungen falsch und 

unwirksam. Der fehlerhafte Bewertungsansatz hindert sie daran, nach der richtigen Lösung 

zu suchen, und führt dazu, dass sie informationsreiche Kampagnen produzieren.  

In diesem Zusammenhang gibt es bestimmte Grundregeln, um Aufmerksamkeit zu erregen. 

Erstens ist die sorgfältige Auswahl der Plattform und zweitens, die Maximierung der 

Aufmerksamkeit durch die Optimierung kontrollierbarer kreativer Faktoren (Prof. Dr. George 

Cambourakis, persönliche Kommunikation, 15.04.2025). 

Die Aufmerksamkeit beinhaltet überdies weit mehr als lediglich die Bereitstellung von 

Informationsverarbeitungsfähigkeiten. Die Medien sind keineswegs nur Verschiebeplätze von 

Information. Es handelt sich dabei um Kanalsysteme, die bei der Informationsversorgung die 

Erlebnissphären angreifen, um ihnen Aufmerksamkeit zu verschaffen (Franck 1998: 749). 

Es bedarf jedoch eines Kommunikationsspezialisten, dass Effektivität den Verzicht auf das 

Unwesentliche erfordert. Dieser Informationsmanagement-Ansatz ist im Sinne reduzierter 

Kosten weniger mühsam und (noch) profitabler im Bemühen, Aufmerksamkeit zu erregen 

und zu kapitalisieren. Durch diesen spezifischen Ansatz ist, zum Beispiel, ein Kommunikator 

imstande, eine zielgerichtete Sozialen-Medien-Kampagne aufzubauen. 

Außerdem verführt die Illusion, dass Aufmerksamkeit unerschöpflich sei, viele zum 

Multitasking. Es zeigt sich, dass sich Multitasking im Rahmen jeder Aktivität selten lohnt, da 

die Aufmerksamkeit nur eine begrenzte Dauer hat, die von der unsere Aufmerksamkeit 

hervorrufenden Reizintensität sowie vom „Lärm“ abhängt. Wie Teixeira (2014: 11) bin ich der 

Ansicht, dass zur Erlangung eines Gleichgewichts im Aufmerksamkeitsmanagement die 

Strategie auf das jeweilige Maß an verfügbarer Aufmerksamkeit des Empfängers abgestimmt 

werden müsse, um eine höhere Erfolgsquote bei geringen Kosten zu erzielen. 

Die genannten Analysen und Ansätze verdeutlichen unter anderem den unmittelbaren 

Zusammenhang des Aufmerksamkeitsbegriffs mit der politischen Kommunikation und mit 

der Gestaltung politischer Kampagnen. Wenn sich ein Politiker an die Bürger*innen wendet, 

muss er allen Merkmalen, die mit der Aufmerksamkeitsgewinnung verbunden sind, Gewicht 

verleihen. 

Der Topos einer „Ökonomie der Aufmerksamkeit“ erklärt, dass Aufmerksamkeit als ein 

menschliches Vermögen zur Selektion der zahlreichen Reize in der Umgebung zu einem 

unverzichtbaren Gut geworden ist. Aber auch als eine Form von Eigenkapital (Schmetkamp 

2020: 47). Ein entscheidender Aspekt für die Entwicklung einer erfolgreichen und 

nachhaltigen Kampagne ist das effektive Management der Aufmerksamkeitsökonomie. Um 

die Bürger*innen auf sich aufmerksam zu machen, sollte ein Fachmann der politischen 

Kommunikation ihre Besonderheiten in Betracht ziehen und sein Design entsprechend 

anpassen. 
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3 Das Zusammenspiel der Selbsterhaltung und Kommunikation 

Ein weiterer wichtiger Faktor, der eine Kommunikationsstrategie beeinflussen kann, ist das 

Zusammenspiel zwischen Kommunikation und Selbsterhaltung. Jede Entität (lebend oder 

nicht) von den Prinzipien der Selbsterhaltung und Kommunikation geprägt (Prof. Dr. George 

Cambourakis, persönliche Kommunikation, 15.04.2025). Selbsterhaltung und Kommunikation 

stehen im Widerspruch zueinander und setzen beide das Ziel, ihre Effekte zu maximieren. 

Zugleich ist die Existenz einer Entität nicht mehr möglich, wenn sich Konzepte wie 

Kommunikation und Selbsterhaltung vollständig überschneiden.  

Selbsterhaltung bezieht sich darauf, dass Menschen Handlungen ausführen, die ihnen helfen, 

sich gesund zu halten. Karni und Schmeidler (1986: 81) argumentieren, dass Selbsterhaltung 

das Handeln beinhaltet, das dafür sorgt, dass man so lange wie möglich in Sicherheit ist und 

lebendig zu bleiben.  

Die Sicherheit und Nachhaltigkeit einer Organisation und im weiteren Sinne ihre 

Selbsterhaltung können mit anderen Parametern und strategischen Entscheidungen ihrer 

Arbeitsweise verknüpft sein. Beispielsweise verweist Schrape (2017: 25) insbesondere auf 

thematische Narrative der Offenheit als Auslöser der Innovation, die simultan als produktive 

Kommunikationsformen für jede Organisation charakterisiert werden. Diese können sich auf 

technologische Entwicklungspfade fokussieren, den Dialog kanalisieren, zur Schaffung 

spezialisierter Innovationspositionen beitragen und als Legitimationsgrundlage in 

wirtschaftlichen oder politischen Entscheidungsprozessen dienen. Für einige neue 

Organisationen gilt das Selbsterhaltungsgesetz, um einer kleinen Reihe neuer Bedingungen 

gerecht zu werden (Dettering 1959: 174). 

Selbsterhaltung lautet ein beträchtlicher Begriff, der jeden lebenden Organismus und damit 

auch den Menschen betrifft. Demzufolge ist es weiterhin verständlich, wie bedeutungsvoll es 

ist, um eine Kommunikationsstrategie zu gestalten. 

Einerseits steht die Selbsterhaltung jeder Veränderung entgegen. Andererseits neigt die 

Kommunikation immer dazu, die Grenzen einer Entität durch Interaktionen mit den Grenzen 

anderer Entitäten zu verändern.  Dies ist der grundlegende Unterschied zwischen diesen 

beiden wissenschaftlichen Begriffen, der die Art und Weise, wie eine politische Organisation 

sowohl im internen als auch im externen Umfeld kommuniziert und handelt, erheblich 

beeinflusst. 

Die Entropie spielt bei dieser Entwicklung eine zentrale Rolle. Entropie wird nach Cambridge 

„als das Ausmaß der Ordnung oder das Fehlen von Ordnung in einem System“1 beschrieben. 

Bei der politischen Kommunikation kann das Konzept der Entropie meistens negative 

Auswirkungen auf die Funktionsweise eines Kommunikationsmechanismus oder einer 

politischen Kampagne auslösen. Je höher die Entropie in einer Gruppe ist, desto gravierender 

werden die Probleme zwischen den Mitgliedern, was das reibungslose Funktionieren und die 

interne Kommunikation beeinträchtigt. Eine erhöhte Entropie stellt einen hemmenden 

 

1https://dictionary.cambridge.org/dictionary/english/entropy 
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Faktor für das Erreichen der von einer politischen Organisation gesetzten Ziele dar, da sie 

sowohl Störungen der internen Funktionsweise als auch des Kommunikationsprozesses mit 

dem Umfeld verursacht. Wenn die Gruppe es schafft, den Selbsterhaltungstrieb und die 

Kommunikation ins Gleichgewicht zu bringen, kann eine Kontrolle der Entropie erreicht 

werden. Aus diesem Grund haben Organismen die Neigung, auf einem ausgewogenen 

Niveau zu verbleiben, weshalb sie versuchen können, sich mit Entbehrungen, Schäden oder 

Bedrohungen auseinanderzusetzen (Dettering 1959: 178). 

Der Aufbau des Vertrauens mit dem Publikum  

Vertrauen ist ein dynamischer Aspekt menschlicher Beziehungen. Es handelt sich um ,,einen 

fortlaufenden Prozess der initiiert, aufrechterhalten, manchmal wiederhergestellt und 

kontinuierlich authentifiziert werden muss‘‘ (Flores/Solomon 1998: 206). Es kann auch als 

universelles menschliches Bedürfnis betrachtet werden (Hosking 2019: 77). Vertrauen 

handelt sich um den Glauben an die Korrektheit oder Zuneigung einer anderen Person oder 

an die Richtigkeit technischer Prinzipien oder technischen Wissens (Kohring 2004: 128). 

Vertrauen betrachtet für jede politische Organisation als strategisches Kommunikationsziel. 

Es entsteht in Beziehungen, es geht ihnen nicht voraus. Die konkrete Annahme betrifft 

zwangsläufig auch die Politik. Offensichtlich kann Vertrauen einer bestimmten Beziehung 

vorausgehen, aber man kann Beziehungen nicht nur zu Menschen aufbauen, denen er 

bereits vertraut (Flores/Solomon 1998: 218). 

Insbesondere wird politisches Vertrauen als das Vertrauen der Bürger*innen in politische 

Institutionen definiert. Es ist ein wichtiger Indikator für politische Legitimität – den Glauben 

an die Rechtschaffenheit dieser politischen Institutionen und des Regimes, dem sie 

angehören (Turper/Aarts 2017: 417). Vertrauen ist eine Schlüsselkategorie im politischen 

Marketing und steht am Anfang jedes politischen Engagements. Es gibt einem 

das Gefühl der Sicherheit (Moser-Sollmann 2010: 50, 51). 

In den letzten Jahrzehnten haben die Europäer das Vertrauen in ihre Regierungen verloren 

(Hosking 2019: 78). Der Rückgang des Vertrauens in Regierungen kann auf Faktoren 

zurückgeführt werden, die eine Verknüpfung von wirtschaftlichen Ursachen und 

Identitätspolitik umfassen. In einer Zeit intensiver geopolitischer Turbulenzen und 

erheblicher wirtschaftlicher Herausforderungen gestaltet es sich zunehmend schwierig, 

Vertrauen zwischen politischen Organisationen und lokalen Gemeinschaften aufzubauen. 

Wenn Menschen einander nicht vertrauen, liegt das manchmal nicht daran, dass man sie 

absichtlich enttäuscht hat, sondern daran, dass die Kommunikation schlecht war oder dass 

die Menschen die Gefühle und Erwartungen des anderen nicht verstanden haben (Kohring 

2004: 133). 

Zusammenfassend kann man also festhalten, dass der Aufbau von Vertrauens- und 

Glaubwürdigkeitsbeziehungen zwischen der politischen Organisation und den Medien, 

insbesondere aber mit der Öffentlichkeit, eine Grundvoraussetzung für die 

Widerstandsfähigkeit einer Partei ist. 



6 
 

4 Schlussfolgerungen 

Die Studie zeigt, dass die Analyse und der Vergleich der spezifischen Parameter 

Kommunikationsspezialist*innen ermöglichen, nachhaltige Strategien zu entwickeln.                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                     

Beispielsweise sind die Politiker*innen in der Lage, das Vertrauen des Publikums zu 

erreichen, wenn sie die Vorzüge der Aufmerksamkeit wahrnehmen oder wenn erkannt wird, 

dass das Zusammenspiel zwischen Kommunikation und Selbsterhaltung Auswirkungen auf 

die Beziehungen aller Stakeholdern auslösen kann. Ein Politiker oder eine Politikerin, der/die 

das Vertrauen aufbauen kann, hat einen Wettbewerbsvorteil gegenüber anderen 

Kandidaten. 

Die Politiker*innen sollten die Dynamik der Aufmerksamkeit verstehen, um sich in der 

Aufmerksamkeitsökonomie zurechtzufinden. Die Aufmerksamkeit kann beeinflussen, wie die 

Vorbereitung einer Kampagne in den sozialen Medien gestaltet werden sollte. Infografiken 

sollten so aufgebaut werden, dass sie kein überflüssiges Material enthalten. Auf diese Weise 

kann der Fachmann die Botschaft dem Publikum ohne Schwierigkeiten näherbringen. 

Ein Anwendungsbeispiel für das Zusammenspiel der drei Parameter (Aufmerksamkeit, 

Selbsterhaltung und Vertrauen) in der politischen Kommunikation. 

Ein Politiker hat während eines Wahlkampfs durch ein irreführendes Versprechen die 

Aufmerksamkeit der Menschen auf sich gezogen. Unrichtige Äußerungen werden als 

Strategie zur Selbsterhaltung angesehen. Daraufhin votierten die Bürger*innen für den 

Kandidaten. Die Unwahrheit wurde nach der Wahl aufgedeckt. Diese Entwicklung hat dazu 

geführt, dass die Bürger*innen vermehrt Eigenvorsorge betrieben. Sie ziehen sich daraufhin 

von dem Politiker zurück. In der Folge wird die Glaubwürdigkeit der Politik stark angegriffen. 

Die hier vorgeschlagene Verknüpfung von Aufmerksamkeit, Selbsterhaltung und Vertrauen 

als systemische Leitkategorien einer nachhaltigen politischen Kommunikationsstrategie 

eröffnet mehrere Forschungsanschlüsse. Künftige Arbeiten könnten das konzeptionelle 

Modell in spezifischen Organisationstypen (z. B. Parteien, zivilgesellschaftliche Bewegungen 

oder Verwaltungen) empirisch überprüfen. Auch die Operationalisierung der drei Parameter 

– etwa über Mediennutzungsdaten, Vertrauensindikatoren oder organisationsinterne 

Kommunikationspraktiken – stellt ein zentrales Desiderat dar. Schließlich wäre die 

Anwendung auf konkrete Krisenkommunikationssituationen oder KI-gestützte 

Kommunikationsformen ein mögliches Feld für weiterführende Forschung. 

Spyros Kapralos ist Doktorand beim NETPOL, Netzwerk für politische Kommunikation, an der 

deutschsprachigen Andrássy Universität Budapest. Kontakt: spyros.kapralos@andrassyuni.hu 
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